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Der Ring in Biel, welcher von be-
rufener Seite „wohl die schönste
Platzanlage im ganzen Schweizer-
lande" bezeichnet wurde. Prächtige
Laubenhäuser umgeben den vom
Kirchturm der St. Benediktkirche
überragten Pla.z, in dessen Mitte
der prächtige Ringbrunnen aus dem
Jahre 1546, mit dem im Jahre 1557
aufgestellten Vennerstand bild- steht

Ansicht der alten Stadt Biel im Jahre 1642. Kupferstich aus der Topographia Helvetiae von Matthäus Merian, gestochen nach einer Zeichnung des BielerGtari

Johann Heinrich Laubscher. Der Standpunkt des Zeichners war wohl ungefähr auf der Höhe des Jutzhubels, in den Rebbergen nördlich des heutigenhfto

f*

ALT-BIEL
Äac/fÄi/Jer aus c/rei J^aArAu/iJer/tf/i

Plan der Altstadt Biel aus dem Jahre 1800. Sie

^heutigen Juraplatz, dem ehemaligen Obertor,

Mitte der heutigen Nidaugasse, dem ehemalig«"

ver king in Kiel, velcksr von be-
rutsnsr 5sits „vobl dis zckonzts
klatranlage im ganzen 5cbveii:sr»
lan<je " bersicknet vvrcje. ^k'äcktige
t.oubenbäuüsr umgeben den vom
Kircbturm der 5t. ksnsdilctlcircbe
überragten kla,^, in denen tVtitte
der präcbtigs kingbrunnsn aui dem
labre 1546, mit dem im labre 1557
aufgestellten Vennsrstandbild^ stsbt

^nsickt der alten 5todt kiel im labre 1642. Xuptsrsticb aus der l'opogropkia l-lelvstias von tvtattbäus àrian, zestocksn nock einer ^sicbnung des k!elirlZ»i4

lobonn bleinrick l.oubscbsr. Oer 5tandpunkt des ?eicbners vor »ob! ungsfokr out der t-töbe des lvtz^bubels, in den kebbergen nördlicb des beutigAàD

aus c/i'ekê/a^^u/ic/eâ

Klan der Altstadt kiel aus dem labre 18<X> 5ie

ksutigsn luraplà, dem sksmaligen Obertor,

blitts der bsutigsn blidaugasss, dem ebemaligs^



W"' I iSv

*» Jahr

k den '"'*^°9phie von J. F. Wagner. Der Standpunkt des Zeichners ist genau derselbe wie bei dem Bild aus dem Jahre 1642. Es zeigt uns

^'taussfrass
'

Stadtkern; die Stadtmauern sind jedoch überbaut und nur die alten Stadttürme sind noch erhalten. Die heuttge Nidaugasse-
damals noch eine Pappelallee, die heutige Bahnhofstrasse ein Feldweg. Das jetzige Biel, dessen Mittelpunkt der Centraiplatz bildet»

entstand erst in den letzten ca. 80 Jahren

Biel.
iw&W, B, t/jj- C «cÄr D.
l #/ I*. G

K zz/T/jy yjk£/*<ro

Wikhre 1756. Kupferstich aus der „Topographie der Eydgnossschaft" von David Herrliberger, nach einer Zeichnung des Bieler Arztes Dr. Friedr.
Wkihaus. Der Standpunkt des Zeichners war genau nordöstlich der ehemaligen Altstadt, ungefähr in der Richtung des heutigen Wildermett-Spitals

K ^

^
-N' ^ ^bognopbie von l. b. VVagnen. Os!' 8tan6punict liss ^eicbnens ist genou 6snseibs vie bei <tenn ki>6 aus ciem lobns 16^2. ks ^eigt uns

^îolîeniiclien 8tadtl<enn: die 8tc>dtmc»uenn sind zedocli übenbaut und nun die alten 5tadttvnme sind nocli erhalten. Die beutìge blidaugasse»
clamais nocb eine k^appelallee, die heutige öabnbofstnasse ein l^eldv/eg. Das jetzige öiel, dessen Mittelpunkt den ^entnalplat? bildet»

entstand enst in cisn letzten ca. Lö lobten

NlkIU

^Mre 175à. Xupsenslick aus ciet „îopognapkis itsr k/clgnosssekatt" von Oaviri blennlibengen, nacb einen 7s?cbnung cies kielen Unites On. ^niecin.
i'àiiovs. Den 8tan6pun!ct cies ?sicbnsns van genau non6öztiick cisn ebsmaiigsn /.itstoät, ungstäkn in cien kicktvng 6ss bsutigen Viiclenmett.Zpitois



Der Treppengiebel des alten Rathauses

Der Eingang des Gasthauses zur Krone, das 1382
erbaut wurde an Stelle des alten Rathauses

Rechts: Blick auf den Burgplatz mit dem alten
Rathaus. Vorne das Wappen Biels, das noch ausder zeit der jkilen „von Biel" stammt

Die alten Lauben in Biel sind ebenso, wie in Bern, das W
mittelalterlicher Städtebaukunst

un(I tonnnirf im Bieter

In David Herrlibergers „Topographie der£i
genosschaft" wird über die heute

vorneli

lieh als Hauptsitz der Uhrenindustrie bekannt,

Stadt Biel gesagt: „Aus ihrer Lage, samt A

reitzendenGegenden, sehen wir, dass wenigeSti
des gesegneten Schweitzerlandes sich eines soi

unmittelbaren Vorzugs so verschiedener Annei»

lichkeiten rühmen können. Der gegen Abend»

ausbreitende See, die um die Stadt iigendeli

häuser, Gärten, Baumgarten und Wiesen; dos«

gen Morgen perspectivischs grüne Thal, und!

gegen Mittag hervorragenden Gipfel der Eisten

können nicht änderst als einem Reisendem

prächtigsten Schauplatz der Natur vormahl«

Seit der Mitte des 18. Jahrhunderts, wo diese»

geschrieben wurden, hat sich vieles geänderti

ist eine Stadt von nahezu 40000 Einwohnern

worden. Es hat sich die Vororte Mett, Madret

und Bözingen einverleibt. Neue Quartiere jn

pieren sich um den alten Stadtkern, und int

dert Fabriken, in unzähligen Läden, Schreibst!

und Werkstätten pulst das Leben der heutigenZi

ver 1>eppsngisbel ctes alten Katkavses

Den Eingang clss Lastkauses run Krone, clas 1ZSZ
erbaut vurcls an Stelle clss alten Katkavses

Ksckts: kkclc out 6sn Surgplà mit clem alten
Katkaus. Vorne clas Wappen Mets. clos nock au56er ^eN 6er ^ten ..von Me!" stammt

vls alten bavben in Mel sincl ebenso, v!s in bern öiu « c

mlttelalterllcker Städtebau Kunst

Vergailgimlleit «ill! Hegemrart im Kieler ÄaÄ

In vavid kierrlibsrgers „lopograpkie àij> genossckatt" wird übe,' die Kevte vo^ch
lick aïs kiauptsiti der Vkrenindvstrie ^
Stadt Siel gesagt: ,,^vs ikrer l.age,
reifenden Legenden, seksn wir, ciass weniges
des gesegneten SckweitZlerlandes sick einei^
unmittelbaren Vorzugs sa vsrsckiedener àlià
lickkeiten rvkmen Ironnen. ver gegen Hbemij

ausbreitende Les, die vrn riis Stadt îigenài.,

bäuser, Lärten, Vavmgarten und Vliesen; ài
gen borgen psrspectiviscks grüne II10I,

gegen Mittag kervorragenden (Zipfel 6er à
können nickt änderst als einem keiseià
pröcktigstsn Sckauplat? der kiatur vormà
Seit der ^itte des 18. ^akrkunderts, vo 6i«eU

gesckriebsn wurden, kat sick vieles geânàî,
ist eine Stadt von nokszcu 40800 ^invoknm

worden, ^s kat sick die Vororte ö4ett,

und közcingsn einverleibt, kieve Qvciriiere zr

pieren sick um den alten Stadtkern, vnkliliii

dert Fabriken, in vnTäkligen I.äden, SckreibM

und Werkstätten pulst das l.ebsn der lievüzeuli



Zweckmässige, moderne Bauten bilden ganz neue Quartiere und geben der Stadt ein neues Gepräge

wird gemarktet und gehandelt, genau

: E. Thierstein, Bern

türmen *

K
Muster Stockwerke nach amerikani-

stammen aus
der Llhr=t- während d

Industrie entstanden sin<

^>vecl<niö35igs. mo^el'ne kciuten bilcien gc»NT neue Quai-siene unc! geben 6«^ 8tn6! ein neue3 Qepl'äge

»!rd gemonktei unci gekanâelt, genau

^î<U! 5. Iki«?it«in, Lern

^!>îr
^ ^ ^ackvsrks neck omerikoni-

S^z ril" aboulie zlammsn auz
^ ^ allem »äkrencl cl

alNiluztnx enkwncien à<
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Der bodenlose Schlamm weicht langsam und gibt den bis«

stillgelegten motorisierten Einheiten wieder Raum mmSisä

Bis zu diesem Zeitpunkt muss die natürliche PferdtM id

ausgenützt werden (Photo PrwÄw

Die Frühjahrsoffensive
In Erwartung einer gross angelegten Offensive der Achsenmächte an der
Ostfront sind umfangreiche Truppenverschiebungen und Konzentrationen
von Mannschaft und Material auf beiden Seiten vorgenommen worden.
Die Angriffsrichtungen der Achsen-Armeen zeichnen sich nach den vor-
liegenden Berichten folgendermassen aus: Im Norden erwartet man einen
direkten Angriff auf Murmansk, weiter südlich den Stoss auf Leningrad
und die Entsendung der 16. deutschen Armee im Räume von Staraja Russa.

Gegen Moskau wird, wie man erwartet, die Zangenbewegung gegen Rzhew
und Orel neuen Auftrieb erhalten und im Süden sollen die Stellungen der
Russen im Räume bei Slavjansk und auf der Krim durchschlagen werden.
Dem gegenüber haben aber auch die Russen ihre Reserven im Räume
um Murmansk, Leningrad, Moskau, Rostow und auf der Halbinsel Kertsch

zusammengezogen, um auf alle Eventualitäten gefasst zu sein. Vergleicht
man diese Truppen und Materialmassierungen, so scheint, dass hinter die-
sen noch manche Ueberraschung für den Gegner vorbereitet wird.

Auch in den Etappenorten gleicht der Fahrweg eher einem
grundlosen Ufer als einem Verkehrsmittler. Jedenfalls ver-
suchen sowohl die deutschen als auch die Russen mit allen
Mitteln diese Schwierigkeiten zu überwinden (Photo ATP)
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5 x^và. ^ >AS-nà

Oen boclsnlose 8cklamm veickt langsam unci gibt àb»m

stillgelegten motonisientsn Einkeitsn viecier Kaum i»îiê
Si! ru cliesem Zeitpunkt mu55 clis natünlicke ?têà!»
ousgenütrt wenosn I^koto!»fe«â^

vie krûkjskttoiienzîve
In Enwantung einen gnoss angelegten Offensive lien ^cksenmäckte an clen

Ostfnont sinrl vmfangneicke învppenvensckiebvngen uncl lìonrentnotionen
von ^annsckakt uncl K6otenial ouf beilien Seiten vongenommen wonrlen.
Oie Xngniffsnicktvngen clen ^cksen-^nmesn reicknen sick nack «ien von-
liegenden Kenickten folgenäenmossen aus: Im klon«len enwantet man einen
liinellten /Engnitk auf ànmanslc, weiten süälick äsn Stoss ouf ll.enîngna«l
vn«l «lie Entsenclung clen 16. «levtscken ^nmee im Kovme von Stanaja Kussa.

Legen Moskau winrt, wie mon enwantet, «lie Z^angendewegung gegen Kikew
un«l Onel neuen ^uktnieb enkalten unrl im Süllen sollen clie Stellvngen «ien

Küssen im Kaum« bei Slavjansl« vnli auf «Ien linim äunckscklagen wenlien.
lZem gegenüben Koben oben ouck riie Küssen ikne Kesenven im Kavme
um ^vnmonslc, >.eningno«l, 66osl«au, Kostow unrl ouf «ien l-laldinsel Kentsck

ivsammengeiogen, um auf alle Eventualitäten gefasst ru sein. Vengleickt
man äiese 1>uppvn un«l 66otenialmassienungen, so sckeint, «lass kinten «lie-

sen nock mancke Usbennasckung fön «Ien Legnen vonbeneitet wincl.

^vck in clen Etappenorten glsickt äsn Eoknveg eben einem
gnunälossn Elken als einem Venlcsknsmlttlsn. lsclensolls ven-
sucken sovokl clie «leutscksn als ouck ciie Küssen mit ollen
Mitteln cllese 8ckw!eniglceitsn ru übenvinclsn ik'koto
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